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Keine Wohnungen im altehrwürdigen Blumenthaler Wasserturm

Kinder ließen sich auf der wasserturm-Bau-
stelle in den l9?}er-Jahren ablichten.

Blick vom Turm in den Z}eriahren des vergan-
genen Jahrhunderts. FoTos: DoKU BLUMENTHAL

VON ULF BUSCHMANN

Blumenthal. Wohnen im Wasserturm: Was
etwa im Ruhrgebiet möglich ist, funktio-
niert in Blumenthal nichf. Dabei sind jene
Bauwerke, die über Jahrzehnte hinweg
die öflentliche Wasseryersorgung sichei-
ten, als extravagante Adresse durchaus be-
liebt. Diesen Trend hatten auch Horst Kam-
meier und seine Mitstreiter zu Beginn des
Jahrzehnts ausgemacht. Deshalb-kauften
sie dem Bremer Energieversorger swb
den Turm an der Blum-enthaler Mtitrlen-
straße ab.

Doch von ihren Plänen haben sich die
neuen Eigentümer verabschieden müssen,
weil die Delkpalpfleger Einspruch einleg-
ten. Somit dürfte der Blumenthaler Wasse-r-
turm auch in Zukunft das bleiben, was er
bis.lang ist: Standort für das Kindertages-
heim und die Antennen eines Mobilfunüan-
bieters.

Und so sieht er heute aus: Der mächtige Blumenthaler Wasserturm präsentiert sich in diesen Ta-gen in seinem Winterkleid. FoTO: uLF BUSCHMANN



Dass es mit d.en attraktiven und nicht ge-

rad.e günstigen Wohnulggn 
. 
im Wasser-

turm riichts üerden würde, hatten sich we-
der Kammeier und seine Geschäftspartne-r
noch die bisherigen Eigentü*gl der swb
uttrro 2003 träumän lassen. Im Mai hatten
sie zu einer wahrhaft ungewöhnlichen Pres-

sekonferenz in das Obefe des Turms qmg-e-

Iaden, um ihr Projekt votzustellen. Dafür
*ut von den Käuförn gar eine Gesellschaft
bürgerlichen Rechts, 

-kurz GbR, aus der
iu,it" gehoben worden. Ihr Name: Wasser-

turm Blumenthal.
Alles schien gut, zumal neben den neuen

Wohnungen aüch die Zukunft des städti-
schen Kindertagesheimes,,Wasserturm"
gesichert war. Däragf |atten sich die Betei-
üCI"" bereits verstän6ig1..An der Mühlen-
stiaße könnten die versöhiedenen Genera-
tionen d.as Zusammenleben praktizieren,
freuten sich alle anwesenden Personen

hoch oben im sechsten Stock'
voraussetzung dafür war der Anbau ei-

nes Fahrstuhls im rückwärtigen TeiI des

Wasserturms. Denn bislang geht es nur
durch die Räume des Kindertagesheimes
in-ruttige Noidbremer Höhen mit einer ein-
*ufig"ä Aussicht. Der Fahrstuhl sollte laut
Architektenentwurf gläsern sein'

Doch daraus wird nichts, weil der Blu-
menthaler wasserturm. unter Denkmal-
r"tt"tt steht. Also haben die Mitarbeiter
des Bremer Landesamtes für Denkmal-
ptt"g" ihren seg_en für-das Projekt.v_ersagt -
üträ"4i" Eigen[ümer bleiben seitdem auf

den ungenützten Stockwerken sitzen. Kam-

ääi"r iindet den amtlichen Standpu.nFt

,.nuo". Dabei, so seine Auskunft, spiele
A; wirtschafttiche Seite weniger eine

Rolle, zumal es zwischen der wasserturm
Bi"*'"nthal GbR und der Stadtgemeinde
Br"*"tt für das Kindertagesheim einen

n"gtistigen MieWertrag 
- gebe' Inzwi-

schän nu[zten die kleinenund großen Kin-
d"t die Immobilie bis hinauf zum vierten
Stock.

Wahrzeichen des Stadtteils

Ab Geschoss fünf jedoch sei der wasser-
i"t* ein ,,totes Geliäude', sagt der Mitbe-
iitr"r. Im Dunkeln wirke es ,,gespenster-
ttutt,. Denn oben befinden sich nur die An-
i"*r"n eines Mobilfunkanbieters. Kam-

*äi"t, ,,Wenn dort wirklich einmal Woh-

nungen gebaut werden sollten, müssten
die Anterinen natürlich entfernt werden. "

Der Blumenthaler wasserturm gilt !eu!e
noch immer als wahrzeichen des Stadt-

teils. Er ist rund 50 Meter hoch und ver-
fügte in 30 Metern Höhe einst über einen
SOö 000 Liter großen Wassertank, Bis in die
1990er-Jahre-hinein war der Turm an der
Mühlenstraße TeiI der öffentlichen wasser-
versorgung: Sollten zum Beispiel durch ei-
nen Stiomäusfall die Pumpen des Wasser-

wärts am Burgnrvall ausfallen, hätten sich
im Was s erturniautomatisch Ktapp en ge_öf 

! 
-

"ät 
und d.as gebunkerte'Nass wäre ins Lei-

tungsnetz gerauscht. 
-

Bäubegrnn für den WPsg{fft war am
14. April igZl, Anfanglvlärz 1928 war er fer-
tig. UäUei waren die Blumenthaler anfangs
gär nicht begeistertyon der Idee. In einer
üitt*ohnervörsammlung im Januar 1927

spiacfren sich selbst die Prominenten der
damatigen Kreisstadt gegen das Projekt
aus. Siö wolten wedeiWasserwerk noch
wasserturm, sond.ern lieber ihr ,,klares und
geschmackvolles Bmnnenwasser" anstatt

lverchlortes und abgestandenes Leitungs-
wasser".

üurigens gab es in 4"r Seitenflügeln $"t
Wasserturmi von Anfang an Platz für den
ritta"tgarten. Auch eine öffentliche Bade-
änstaltäxistierte dort. Sie wurde jedoch mit
o"t Eröffnung des heutigen Fre-izeitbades
Bremen-Nord im Jahr 1965 geschlossen.


